
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

„Aschenputtel“ – Capo Trumpf Damenrad 1955 

Über Capo Fahrräder haben wir schon mehrfach 

berichtet – weshalb es uns etwas schwer fällt, hier 

etwas fundamental Neues über dieses Trumpf 

Damenrad aus der Schmiede des  ehemaligen 

Wiener Rennfahrers Otto Cap zu erzählen. Über 

dessen grazile Sport- und Rennräder man leicht ins 

Schwärmen geraten kann. Hier allerdings 

schwärmen wir mehr über den Zustand des 

Stahlpferdchens, das den Begriff „Scheunenfund“ 

wie eine Fahne hinter sich herzieht. 

    Man beachte zuerst die Vollständigkeit: da ist 

alles da, alles und noch viel mehr: fast alle 

Komponenten im damaligen Auslieferungszustand, 

dazu Zubehör wie die Klingel mit dem Firmenlogo 

am Deckel, die Wimpelstange neben dem 

Vorderrad (das Fähnchen selbst fehlt leider), die 

Dreigang F&S Torpedonabe aus 1953 (die von der 

Wuchigkeit allerdings ein bisschen die antilo-

penhafte Grazilität des Trumpfs stört), passend 

dazu dieser eigenartig geformte Schalthebel am 

Lenker. Der keusche Vif-Scheinwerfer mit passen-

dem Dynamo, der filigrane Gepäckträger, die 

Weißwandreifen, vor allem aber der die Rahmen-

farbe durchlassende Kunststoff-Schlagschutz am 

Rahmen-Durchstieg (falls die sonst sicher sportlich 

orientierte Radlerin doch einmal mit Stöckel-

schuhen aufs Rad musste – auch vorm Theater oder 

noblen Lokalen gibt’s ja Radständer). Schön, dass 

solche Gimmicks erhalten geblieben sind! 

    Und dann noch die für Capo Räder typischen 

Eigenheiten: die wunderbaren italienischen Muffen 

oder die Farbgebung in cremigem Lindgrün. Das 

Typenschild aus Blech mit dem Capo Namenszug. 

Die Abziehbilder mit dem Rathausmann und dem 

Versprechen „Wiener Handarbeit“ und „Präzisions-

Stahlrohr“. Der geschwungene Kettenschutz, aus 

Leichtmetall ebenso wie die Kotschützer. So sah das 

Wunsch-Damenrad der späten 50er Jahre aus - und 

so könnte es wieder aussehen, wenn man sich um 

das Aschenputtel sensibel annimmt, es wieder zu 

einer Prinzessin macht: den Original-Lack aufpoliert, 

den Rost entfernt, den patinierten Zustand aber 

konserviert.  



  



Ob die Pedale – deren weiße Gummis nach 

Arterienverkalkung ausschauen – noch zu ver-

wenden sind, kommt auf den Verwendungszweck 

an: will man es nicht bloß ausstellen, sondern 

fahren, kann man sie auf Lager legen und dafür 

andere in besserem Zustand montieren, die man 

sicher auf einem Teilemarkt findet – die 

Marktsaison beginnt ja gerade und der Besitzer 

müsste sowieso dorthin, um ein passendes 

Rücklicht zu finden – und vielleicht ein Netz fürs 

Hinterrad? Weil zu Stöckelschuhen gehört ja auch 

ein Rock und keine Radlerhose – und der soll sich ja 

nicht in den Speichen verfangen. 

     Der Besitzer heißt im Moment noch Helmut 

Lettner, will sich aber vom Scheunenfund trennen. 

Er hat einfach zu viele Aschenputtel in seiner 

Sammlung in der Zaunermühle in Traun 

(www.sammlung-lettner.at/), um aus jedem eine 

Prinzessin machen zu können. Oder einen Prinzen, 

wenn es um ein Herrenrad geht. Denn dazu 

gehören ein paar gute Stunden Arbeit, es genügt 

nicht, einen Frosch zu küssen – das funktioniert halt 

nur im Märchen. 
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